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Die Sprache der Musik kennt keine Grenzen
Asylzentrum organisierte Begegnungsabend mit Opernkonzert 

Kulinarische und musikalische Leckerbis-
sen bot das Begegnungsfest des Asylzent-
rums am Samstagabend im Klostergarten 
Appenzell. Die Asylsuchenden brachten 
ein multikulturelles Abendessen aus ih-
ren Ländern mit. Danach gab es ein Kon-
zert mit einigen der schönsten Arien der 
Opernliteratur – für einige Besucher das 
erste ihres Lebens. 

Mirjam Bächtold 

Venezolanische Empanadas, afghanischer 
Reis, ukrainische Krautwickel: Eine gros-
se kulinarische Vielfalt boten die Asylsu-
chenden am Samstagabend den Gästen. 
An verschiedenen Ständen konnte man 
Leckereien und Spezialitäten aus den Län-
dern der Gef lüchteten probieren. Das Be-
gegnungsfest im Klostergarten wurde vom 
Asylzentrum Appenzell organisiert. Die 
Idee entstand gemeinsam mit dem Diri-
genten Wiktor Bockman, der für die uk-
rainischen Flüchtlinge in der Anfangszeit 
viel übersetzt hat, weil er russisch spricht. 
Er schlug vor, im Klostergarten ein Opern-
konzert zu veranstalten. Aufgetreten sind 
die Sängerinnen und Sänger der Opern-
spiele Munot Schaffhausen, die Bockman 
initiiert hat, sowie das ukrainische Or-
chester «Lemberger Virtuosen». 

Frohmut statt Wehmut  
Der Anklang war gross, es mussten noch 
zusätzliche Sitzbänke auf der Wiese des 
Klostergartens aufgestellt werden. Der re-
gierende Landammann Roland Inauen be-
grüsste die Gäste mit der Aufforderung, 
sich vorzustellen, sie wären in Kabul, Da-
maskus oder Lemberg in einem Garten, 
ihre Liebsten hätten sie in der Schweiz zu-
rücklassen müssen und nun hörten sie ein 
Orchester, einen Chor oder eine Streich-
musik aus der Heimat. «Ihr Herz müsste 
aus Stein sein, wenn es nicht gleichzeitig 
bluten und vor Freude jubeln würde. Die-
sen eigentlich unbeschreiblichen Zustand 
beschreiben wir mit dem Wort ‹Wehmut›», 
sagte er. Doch er hoffe, dass an diesem 
Sommerabend der Lebensmut im Laufe 
des Konzerts Überhand nehmen und die 
Wehmut in Frohmut wandeln würde. 
Die Sängerinnen und Sänger präsentier-
ten die schönsten und einige der bekann-

testen Arien der Opernliteratur. Darunter 
die bekannten Melodien «Libiamo, ne lieti 
calici» aus Verdis «La Traviata», «La don-
na e mobile» aus Verdis «Rigoletto» so-
wie die Arie des Figaro aus Rossinis «Il 
Barbiere di Siviglia». Die Künstlerinnen 
und Künstler stammten aus der ganzen 
Welt. Sie alle wurden aus über 100 Be-
werberinnen und Bewerbern ausgewählt. 
Sehr berührend war die Arie «Allons, il 
le faut» aus der Oper «Manon» von Jules 
Massenet, interpretiert von der Schwei-
zer Sopranistin Valentina Russo. Sie sang 
das Wechselbad der Gefühle der Titelfi-
gur sehr überzeugend, mal sanft f lehend, 
dann wieder kräftig und verzweifelt. 
Mit «Ah mes amis» aus Donizettis «La 
fille du regiment» brachte der Südafri-
kaner Esewu Nobela eine der schwers-
ten Tenorarien. «Man nennt sie auch den 
Mount Everest der Tenorarien, weil sie in-
nerhalb einer Minute neun hohe Cs ver-
langt», erläuterte der Schauspieler Bern-
hard Bettermann, der charmant durch 
den Abend führte. 

Spiel bringt zum Lachen 
Für Lacher im Publikum sorgten der 
Schweizer Bass Leo Bachmann in der Arie 
des Leporello aus Mozarts «Don Giovan-

ni», der ukrainische Bariton Bogdan Pan-
chenko als Figaro aus der Oper «Il Bar-
biere di Siviglia» und die südkoreanische 
Mezzosopranistin Heain Youn in der Arie 
der Rosina ebenfalls aus «Il Barbiere di 
Siviglia». Diese Oper wird nächstes Jahr 
im Rahmen der Opernspiele Munot ganz 
aufgeführt. Sie sangen die Arien nicht nur, 
sondern spielten auch dazu. 
Die südkoreanische Sopranistin Jihyun 
Kang sorgte mit der Arie der Gilda aus 
Verdis «Rigoletto» für Gänsehaut – nicht, 
weil der Sommerabend langsam abkühl-
te, sondern weil sie so berührend sang 
und auch die hohen Koloraturen astrein 
brachte. Ein Highlight war der venezo-
lanische Tenor Luis Magallanes, der die 
Arie des Nemorino aus Donizettis «Liebes-
trank» interpretierte. Mit einer unglaub-
lichen Wärme in der Stimme hörte man 
die Sehnsucht aus seiner Arie, auch das 
f lehende Piano war sehr überzeugend. 

Der alte Mann und sein Bleistift 
Für viele Asylsuchende war es das erste 
Mal, dass sie eine Oper hörten oder live 
sahen. Die Venezolanerin Mirella Amacho 
Díaz war fasziniert von der Koordination 
zwischen Orchester und Sänger. «Der süd-
afrikanische Tenor hat mir sehr gut gefal-

len», sagt sie in der Pause. Auch für die 
Kurdin Aysegül Bingöl war das Konzert ein 
Erlebnis. «Bisher kannte ich Opern nur 
vom Fernsehen. Live ist es viel besser, es 
gefiel mir sehr gut», sagt sie. Der 18-jäh-
rige Kurde Selim Yalcin hingegen hört lie-
ber Popmusik, wie er sagt. Imran Ali Jafa-
ri aus Afghanistan hat diese Art von Musik 
ebenfalls zum ersten Mal gehört. Er film-
te mehrere Arien mit seinem Handy. «Die 

Musik wirkt entspannend. Ich höre sonst 
indische und afghanische Musik. Ich fand 
es faszinierend, wie sie das machen mit 
ihren Stimmen», sagt der 18-Jährige. Der 
zehnjährige Kurde Abdullah konnte mit 
den Arien nicht so viel anfangen. Er hört 
lieber Rapmusik. Den Dirigenten mit dem 
Taktstock hat er aber genau beobachtet: 
«Ich fand es lustig, wie der alte Mann mit 
seinem Bleistift spielte.»

Lauschiges Sommerkonzert im Schwimmbad
Kurze Hauptversammlung des Kulturvereins «3 Eidgenossen»

Der herrlich warme Sommerabend am 
vergangenen Freitag hat den idealen 
Rahmen für die Hauptversammlung des 
Kulturvereins «3 Eidgenossen» und das 
anschliessende Open-Air-Konzert in der 
Appenzeller Badi geboten.

(Mitg./RD) Gut 30 Vereinsmitglieder 
fanden sich für die Hauptversammlung 
des Kulturvereins «3 Eidgenossen» im 
Schwimmbad Appenzell ein. Präsident 
Dominik Ebneter ging in seinem Jahres-
bericht auf die elf gelungenen und gut be-
suchten Anlässe der Saison 2022/23 ein. 
Ganz herzlich bedankte er sich bei allen 
Künstlern und Agenturen, die während 
der Saison vorbeigekommen waren, dass 
sie es wagten, für einen kleinen, fami-
liären Auftritt nach Appenzell zu reisen, 
um so das Publikum immer wieder mit 
Neuem, Unbekanntem und Überraschen-
dem zu verwöhnen. Mit der einstimmigen 
Genehmigung von Rechnung und Budget 
ging die HV rasch zu Ende. 

Konzert mit «Famiglia Rossi»
Nach dem Apéro für die Vereinsmitglie-
der wurde es Zeit für das angesagte Kon-

zert mit der Gruppe «Famiglia Rossi», die 
bereits vor zehn Jahren einmal an einer 
Hauptversammlung zu Gast gewesen war. 
Die inzwischen angewachsene Zuhörer-

schaft wurde von den drei aus Italien 
stammenden und in Basel aufgewachse-
nen Geschwistern Beatrice, Michele und 
Massimo Rossi und ihrem Cousin Lucio 

Marelli bestens mit einem bunten musi-
kalischen Mix unterhalten. Im Vorder-
grund standen selbstverständlich Can-
zoni im Stil von Adriano Celentano, aber 

auch Tango, Reggae, Western Music, Ska 
oder Walzer wurden interpretiert.
Mit der äusserst kraftvollen Stimme von 
Beatrice, Kontrabass, Schlagzeug, Ak-
kordeon, Ukulele und diversen Gitarren 
sorgte die Familie für einen mitreissen-
den Sound. Dazwischen erwies sich Band-
leader und Gigolo Massimo mit gegeltem 
Haar, Unterleibchen und Sonnenbrille als 
charmanter und witziger Erzähler von Ge-
schichten über Liebe, Fernweh und Aben-
teuerlust. Unter grossem Applaus des be-
geisterten Publikums fand eine herrliche 
musikalische Traumreise nach drei Zuga-
ben seinen Abschluss. 

Dank und Ausblick
Der Kulturverein «3 Eidgenossen» be-
dankt sich bei den Verantwortlichen der 
Appenzeller Badi ganz herzlich für die 
tolle Unterstützung. Ein grosser Dank ge-
bührt auch der Brauerei Locher für das 
Gastrecht in der «Brauquöll»-Stube. Als 
nächste Anlässe stehen am 29. Septem-
ber die bayrische Kabarettistin Kathi Wolf, 
am 27. Oktober die Gaiser Autorin Ani-
ta Glunk, am 24. November französische 
Chansons mit «Les deux en plus» und am 
15. Dezember der Vorarlberger Kabaret-
tist Markus Linder auf dem Programm.

«Famiglia Rossi» verzückte die Zuhörerinnen und Zuhörer in der Appenzeller Badi. (Bild: zVg)

Die blinde Sopranistin Francesca Mannino aus Italien und der ukrainische Bariton Bogdan Panchenko in einem Duett aus Verdis «Il Trovatore».  (Bilder: Mirjam Bächtold) 

Am ukrainischen Stand gab es neben Krautwickeln auch Süsses zum Dessert. 


